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olfgang Müller, Luzern

Liturgische ymboli
elche Bedeutung kommt dem Symbol IN der Liturgie Zu)
„In der Liturgie egegne dem Gläubigen eiıne reiche Welt altsvoller Zeichen und Bıl-

der ebärden., ewegungen, andlungen, Gewänder, Geräte, bedeutsame Orte, Zeıten
us  z Vor ihnen erhebht siıch die rage Welchen Sınn hat das les für den Verkehr der eele
mıt Gott?*) Diese Fragestellung Guardıiınis klıngt heutige Ohren sehr ıdealıstisch,
stellt siıch doch heute den Liturgiewissenschaftlern eher die rage nach der Liturglefähig-
keıt des modernen Menschen. Dennoch gehö die rage nach der ymbolı dem Sym-
bol den rundfiragen der Liturgiewissenschaft.

In diesem soll nach hermeneutischen Vorüberlegungen eıner symbolisch kon-
zıplerten thropologie und Theologie (4) dem Symbol In der Lıturgie nachgegangen WEeT-
den IL.) Die Symboldimension der Liturgie umfasst auch dıe Zeıt-Raum-Thematik
Ebenso kommen der Leibdimension ..} WwI1e Sprachthematik des Menschen (V..) dieser
Fragestellung elne herausragende Im abschliessenden Teıl V1.) wiırd der Symbol-
dımension des Liturgischen im 1C auf dıie Sakramententheologie WIEe der Liturgiewissen-
SC nachgegangen

Hermeneutische Vorüberlegungen
Dıe Beschäftigung mıt dem 5Symbol nnerha. der Liturgiewissenschaft 1edelt sıch 1m

Bereich der anthropologischen Begründung lıturgischen Tuns Es geht e1 nıcht
dıe Liturgie In ihrem ausseren Vollzug, sondern die Erschliessung der lex orandı. Des-

soll sıch dem Phänomen des Symbols mıttels eines phänomenologischen /ugangs
genähert werden, da dieser us dıe Einheit VOoON TieDNıs und FkForm als eıner Grundkon-

lıturgischen Handelns thematisiert.
Im Zusammenspiel Von TleDnıs Form manıfestieren sıch Tradıtion und Freiheıit (als

das /Zusammenspiel Von Ordiınarıum und roprium), ensch und Materıe 1m ahmen der
lıturgischen Handlung Miıt Rıicoeur versteht INnan den modernen Symbolbegriff als einen
hermeneutischen, der denken gibt.” In einer olchen Konzeption des Symbols gehen
Erkenntnisse der systematischen Liturgiewissenschaft des symbolıisch-rituellen Geschehens
mıt Erkenntnissen der Semiotik, Religionsphänomenologie, Sozio0logie, Psychologie und
anderer Humanwissenschaften e1in, da dieser Symbolbegri polyvalent verstanden und
interdizisplinär bearbeitet wird. Als Fıguren, dıe dem Symbol verwandt sind, sıch aber
dennoch Von ıhm unterscheiden, sınd der Zeichenbegriff, der auf menschlıchen Konventio-

UARDINI, Vom Geilst der Liturgle. Freiburg Br 1957,
Die AKL hat sich mıit der Thematik „Symbol und Liturgle“ bei iıhrer Jahrestagung 980 beschäftigt.Sıehe dazu den Überblick der Aufsätze in S 31 (1981)

COEUR, Le symbole donne PCNSCTI, In SprI1 T/8 (1959) 6078 Zum SymbolverständnisRicoeurs sıiehe: ÜLLER, Das ymbo in der dogmatischen Theologie. Bern Frankfurt/M.
1990, 135250



Liturgische ‚ymboli. 183

NCN beruht CZ Verkehrszeıichen), WIe dıe rhetorische Fıgur der Allegorıie Der
hermeneutische Symbolbegrıff setzt sıch auch VO apologetischen Wortgebrauch (': „SYM-
bola”‘) ab

Das sınnfällıge anschaulıche Symbol, das Von (s)einem Sınnüberschuss lebt, zeichnet
sıch Urc olgende omente au:  N

Das Symbol bedingt eine Ahnlichkeit und eılhabe zwıschen Symbolisiıertem und
Symbolisierendem. In der symbolıschen rägnanz manıfestieren sıch dıe symbolisierten
Phänomene in der Weıse, wI1e S1e dem Bewusstseıin gegeben sınd und w1ıe Ss1e in dem
Daseın ihren Sınn manıfestieren. Hıerbei pıelen TIeDNIS und Form ın der eologı1-
schen Fıgur des Ereignisses zusammen.4
Das Symbol hat eiıne Verweisfunktion auf das Übersinnliche und Transzendente.
urch das Symbol werden Erfahrungsdimensionen eröffnet, die SONS verdeckt lieben.
Die (Tiefen-)Psychologie geht dıiıesem Aspekt des Phänomen des Symbols ach S
reud, Jung, Fromm, Lorenzer).
Das ymbo hat eine sprachliche Komponente und stiftet Gemeınnschaft Zur rhellung
dieses Grundzugs des Symbols tragen besonders Soziologıe und Semiotik in iıhren Un-
tersuchungen be1 Die Symbolstruktur zeichnet sıch urc. eın Miıteinander-Seıin und eın
Füreinander-Sein aQus Das ymbo ist nıe Selbstzweck, s CWEe sıch immer auf eIwas

Es verwelst auf das Gemeıinte. das wn nıe selbst ist. Das Geschenk als Ausdruck der
Zuneigung, Freundschaft, 1e symbolisıert das Gemeinte.

Das höchste ymbo ist der ensch. In der anthropologıischen undıerung des Symbols
reffen sıch verschlıedene Linien: Dıie FEinheit von Leıb und eele. eiıne Sichtweise, dıe dıe
moderne Psychosomatık aufgreift. Genauso werden dıe raumzeıtlıche WI1e sprachliche Di1-
mens1on menschliıchen Lebens angesprochen. Ebenso zeıgen sıch Handlungspotential des
Menschens WwW1e dıe sozlale Verfasstheit des Lebens und sıch. Der Handlungsbezug
der Symbolthematık verwelıst in seliner pragmatıschen Perspektive auf den Rıtus Die ıtur-
gie erweıst sıch als eın geschichtlıch edingtes, das vangelıum kommunikatıv ermöglı-
hendes Regelsystem. Die Rıten werden el bestimmt als formalısıierte symbolısıerte
Ausdruckshandlungen eiıner Tuppe, in der sich eın Wechselspiel VOINl objektiver Vorgabe
(: lıturgische Agenda) und SUDJeEKTLVeEr Rezeption abspielt.” In der theologischen Fıgur des
Ere1ignisses gehen systematısche Liturgiewissenschaft, Theologıie und christliche Praxıs
zue1lnander. Die Liturgie „bietet den Teiılnehmern Symbole für dıe Interaktıon mıiıt inneren

Vgl „Gottesdienst ist auf dieser Linie als ‚Begegnungsere1gn1s‘ VO  a Personen beschreiben,
dıe als Versammlung Von Christgläubigen einem Kırche sınd.“ RHARDS, Menschwer-
dung durch Gottesdienst? Zur Posıtionsbestimmung der Liturgie zwıischen kırchlichem Anspruch
und individuellem Erleben. In Die missionarısche Dımension der Lıturgle. Gott felern In nach-
christlıcher Gesellschaft. Hg Tranemann [U. a. | Stuttgart 1998, 20—31, hler 30.) Be1 dıe-
SCT. theologischen Fıgur ist auf die lıturgiesystematischen Erträge der Bedeutung der Aktualpräsenz
in der theologischen Debatte verweisen, vgl ENGELING, P Rln Aktualpräsenz in der Liturgie.
In Mens concordet O61 Melanges Martimort. Parıs 1983,; 349366 Diıesem Aspekt kommt
bel der Behandlung des Sakramentes der Eucharistie ine besondere Bedeutung

Es ist hierbei uch die möglıche innere Kommunikatıon der Glaubenden denken Lıiturgie kann
1Im geglückten Fall Anstoss inneren Dıalog werden, wobe!l objektive Vorgabe der Symbole
mıt der persönlıchen Erfahrung In eın Wechselspiel (‚gute Meınung‘, persönlıches Gebet VTr der
Kommunion; 1Im negatıven Fall Erfahren der Abwesenheit während der lıturgischen Feier). Miıt
diesem Aspekt manıfestiert sich auch dıe therapeutische Funktion des Gottesdienstes.



184 olfgang üller

jekten WIE Angst, Vertrauen, Bestätigung, Ohnmacht, Tod oder eben, selbst W dies
den eiılnehmern nıcht bewusst ist‘  “‘6 Die relıg1ösen Rıten der Liturgie Sind Angelpunkte
grenzvermittelnder Aussagen zwıschen der Gemeinschaft dem Ndıvue Tlebten einer
Lıturgie Die funktionale 16 der Rıten als einer „Erschliessungssituation  66/ will Sınn
stiften und ertfahrbar machen®. In der Symbolerfahrung des Menschen ze1igt sıch auch das
ueiınander Von Spontaneltät Rezeptivıtät.

Diese Grunddaten der Anthropologie sınd theologisch aufzugreifen, insofern Jesus
StUS mıiıt dem ONZ1 Von Chalcedon formuliert wahrer Gott und wahrer ensch ist Der
inkarnatorische Grundzug christlichen Glaubens ogrei anthropologische Perspektiveauf S1e christologisch AdU!  N Der ensch Jesus Chrıstus ist der euge der Men-
schenfreundlichkeit Gottes Tiıt 3,4) Der ensch steht In seiner radıkalen Endlichkeit VOT
eiıner .„„absoluten Grenze“‘ Schillebeeckx), dıe sıch ı1ıhm iIm Christusereignis als eıne VCI-
mıiıttelte Unmittelbarkeit erschliesst. Das gottesdienstliche 1Iun der Glaubenden kann als
eıne menschnhliıche Praxıs angesichts der G’renze eben dieser menschlichen Praxıs verstandenwerden * Im Hören en ereignet und vollzıeht sıch der Glaube des Menschen. Dıiıe
lıturgischen Symbolhandlungen interpretieren bıblische orgaben, dıie siıch in der Ge-
schichte der Gottesdienste als eigene lıturgische Tradıtion verselbständigten. ‘” In eıner
olchen Fragestellung laufen lıturgietheologische Forschungen und lıturgiesystematische
Betrac.  gen ineinander. Dıiıe Christozentrik einer S5Symboltheorie betrachtet diese orga-ben unter einem soteriologischen Aspekt, denn ach einem theologischen Ax10m der alt-
kırchlichen Christologie ist es erlöst worden, WAds Chrıistus in se1ıner Menschennatur an-
SCHOIMNMECN hat Gottesdienst ist immer Heılsdiens Somiıt kann die geschaffene Welt als
Matrıx christlicher Symbolhermeneutik gelten. ‘ Diese christozentrisch-soteriologischeSichtweise bewahrt den theologischen 5Symbolbegri VOT ZWe] damentalen 1Ssver-
ständnissen:

Pansakramentalismus: em es und jedes symbolısch verstanden und spirıtue über-
betont wiırd, esteht die efahr eiınes globalen totalıtären Verstehens des Symbols.

Mit Symbolen leben Soziologische, psychologische und rellg1öse Konfliktbewältigung. Hg.Scharfenberg  AA N5 2 Kämpfer. Olten 1980, 109
RAMSEY, Relıg10us Language. London 1993

HG IMBROCK, Gottesdienst: Spielraum des Lebens. Sozlal- und kulturwissenschaftliche
Analysen praktisch-theologischem Interesse. Weıinheim 1993

JOSUTTIS, Z7u einigen handlungstheoretischen Anfragen die Liturgiewissenschaft.Kommuntkatıion und Solıdarıtät. Hg. Brache]lZ Mette Freiburg Ve. 1985, 1239
So kennt dıie Liturgiewissenschaft neben Untersuchungen bibeltheologischer (Z. (

MANN, Urchristentum und Gottesdienst | 1944 Nachdruck Urıch 1962; SALZMANN, Lehren undErmahnen Zur Geschichte des christlichen Wortgottesdienstes In den ersten ahrhunderten. Tübıngen1994 59]1:; KLINGHARDT, Gememschaftsmahl und Mahlgemeinschaft. Sozliologie undLiturgie christlicher Mahlfeiern. Tübingen 1996 | TANZ R KIRCHSCHLÄGER, Die lıturgischeVersammlung. iıne neutestamentliche Bestandsaufnahme. HID 11—24 lıturgiewissen-schaftlıche Untersuchungen lıturgischer Quellen aus späterer eıt (SO OGEL, Medieval Litrugy.Introduction the Sources. Hg. (07<) Aasmussen. Washington 1986;
1oronto
Grundriss Liturgie. Freiburg/Br. 1998, 23—52; PFAFF, Medieval Latın Liturgy. Select Bıbliography.

Theologisch führten dies RESHAKE, Gott In allen Dıingen finden. Schöpfung undGotteserfahrung. Freiburg/Br. 1986; EINERT, Die Welt als Symbol In Vergegenwärtigung.Sakramentale Dımension des Lebens Hg en Krabs Pretscher. Würzburg 1997,
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Der cNrıstliche Symbolbegrıf! WEeISS dıe unaufhebbare 1Tierenz zwıschen chöpfer
und Geschaffenem }*
Neoplatonismus: Die altkırchliche Theologie geht VO gestuften einsdenken dauS, das
iın dıe Theorie der e1lhabe mündet. ach der klassıschen Metaphysık gelten die ınge
als tatsächliche Zeıchen, puren, Bılder Gottes Da ıIn allem, WAas eıne Wırkursache her-
vorbringt, sıch eiıne xemplarursache auswirkt, nımmt dıe Wirkung Steis der Form
des Wırkenden teil.'”

Das moderne hermeneutische Symbolverständnis, mıt dem die ıturgiewissenschaft alr-

beıtet, geht in selner raumzeıtlıchen Determinatıon vVvon der Eıgengesetzlichkeit es Krea-
türlıchen aus DIie Symbole (Mensch, Obyjekt, Natur) geben dıe Koordinaten menschlıchen
Denkens, Erkennens und Wollens ab Die Symbole sınd geschichtlıc und kulturell Da

Erkenntnisweisen menschlichen Denkens Die amerıkanısche Phiılosophın
anger versteht das Arbeıiten mıt ymbolen als eine Cue Methode des Denkens.!*

Das Symbol IN der iturgie
Christliche Liturgie versteht sich klassıscherweilise als eiıne Welt wıirksamer Zeıichen, dıe

der eilıigung des Menschen und dem ult dient. ® DieT versteht sıch selbst als 5 VID-
Oolısche Girösse (vgl Die ersammlung der Glaubenden, ekklesıia, ist
das Symbol der Theo-zentrik dieses Gerufenseins als auch glaubensmässige Antwort der
Gerufenen. Im Symbolbezug des Kıirchlichen treffen siıch die ekkles1alen Grundvollzüge:
Liturgie, Dıakonie und Zeugnis In den Rıten ymbolen der Liturgie bezeugen siıch die
versammelten Menschen als des höchsten Symbols dieser Vollzüge untereinander und Gott
gegenüber (LG Im lıturgischen Vollzug manıfestieren sıch die ZWEe] Grundbewegungen
jeglichen lıturgischen TIuns en| die Katabase das Kommen Gottes in dıe Welt be-
denkt und felert (beinhaltet zgl den soteriologischen Aspekt des Christusereignisses), stellt
die Anabase die Antwort dieses ur-Welt-Kommen Gottes seltens der Menschen dar
latreutische Aspekt)

Katabase und Anabase artıkulieren den Wortcharakter des Christusereignisses. Eschato-
ogisch und iırrevers1ıbel ausserte sıch das Ja Gottes den Menschen in Jesus Christus (vgl
dıe edeutung der in der ıturg16e), dem das Ja der Menschen Gott entspricht (vgl
die edeutung der Gebete, Akklamationen us  z In der ıturgle). Liturgie meınt einen dıa-
logischen Gott-Mensch-Bezug, der auf einer symboltheologischen Anthropologie basıert.
„Wır feiern Gott 1im uellen mgang mıt verbalen und nonverbalen Ausdrucksmitteln.
deren symbolıscher ar:  er dıie Kommunikation und Kontemplatıon des Gottesdien-
STeS 1mM ahmen der Tradıtion Je LICU erarbeıten ist.‘61©

Vgl dıe Definition des Laterankonzıls 806 „Denn zwıschen dem Schöpfer und dem Geschöpf
kann keıine Ähnlichkeit feststellen, dass zwischen ihnen keine noch grössere
Unähnlichkeit festzustellen wäre.“

Einen neuplatonıisch akzentulerten Symbolbeegriff nnerhalb der Liturgie vertritt Hotz, der sıch
der lıturgischen Praxıs der Orthodoxıe orlentiert, vgl DERS, Relıgion Symbolhandlung Sakrament.

LJ 31 (1981) 36—54
‚ANGER, Philosophie auf neuem Wege. Mittenwald 1979

So die klassısche Posıtion beIi LER, Die Liturgie der Kirche Paderborn 199516 VOLP, Die Kunst, Gott feiern. Gütersloh 1994, 979 Zur tiefenpsychologischen
Bedeutung der Symbole in der lıturgischen Feler: ERGOTE, Gestes et actıons symbolıiques
hıturgle. In DERS.; Explorations de l’espace theolog1ique. Ouvaın 1990, 495—506.
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Das lıturgische Iun versteht sıch als ein 5 PEXtE- der den glaubensmässigen des
Menschen mıt seiner Welt ausdrückt. Deswegen ist einer anthropologischen Betrachtungdes lıturgischen Handelns auch immer ein ethischer Moment eigen.

Die Liturgie iın ihrem symbolischen Netz ermöglıcht das freie (: gnadenhafte) pIeE der
Gotteskıinder, dıe als Schwestern und er 1im Gelste Jesu Christi vereınt Sınd: „ Vor Gott
eın p1e treıben, eın Werk der Kunst nıcht geschaffen, sondern se1n. das ist das inner-
ste Wesen der Lıturgie18

HIL Das Leit-Raum-Problem IN der Liturgie
a Die eıt

Vom heilsgeschichtlichen enken sınd WIT gewohnt, Von einem geschichtlichen Charak-
ter christlichen aubens sprechen. Die heilsgeschichtliche 1C der Offenbarung sple-gelt sıch 1m lıturgischen Herren]jahr wıieder. Der mıt der eıt hängt uNns Men-
schen Von endogenen und Bedingungen ab Hıerbei ist im Hınblick auf den inne-
fren Aspekt etwa biologische en (Herzschlag, Atem, Hunger, en
1m Hınblick auf den ausseren Aspekt den Wechsel Von Jag und aC. dıe Jahreszeıten,
soz1ıal vermittelte Zyklen (Arbeıitszeıt, Ferjenzeıt, Dıie lıturgische eıt qualıifizie: (undmacht erlebbar den chrıstlıchen mıt der eıt als Heılszeit. Das Stundengebet der
Kırche, Herrenfeste, Marıen- und Heılıgenfeste WI1Ie Ideenfeste (Dreıifaltigkeit, SC-Zeıten des Kırchenjahres lassen den Menschen dıe eıt „1n Christo“‘ pneumatolo-
9ISC. nachempfinden. Das Be-denken der lıturgischen eıt als eiıner symbolıschen Qualität
menschlichen Daseıns dıe theologische Fıgur des Ere1ignisses mıt. Der Chronos-
Charakter der eıt verwandelt sıch Kaıros. Volksirömmigkeit und Brauchtum., dıe
sıch ırchen) orlentieren, unterstreichen diesen Aspekt. Der Kaliros-Charakter der
lıturgischen eıt lässt den Gnadencharakter der Liturgie (als est des göttlıchen Heıls)erscheinen und bıldet einen prophetisch-proleptischen Unterbruch der heute es bestim-
menden Chrono-logie („time 1S money‘“). Das Zeıt-Haben für Gott bıldet die Basıs des
lıturgischen Strukturgitters des Kairos: Tageszyklus (Morgen-/Abendlob), Wochenzyklusmıt Sonntag als Herrentag und Ostern als 1mMaxX des errenjahres. Miıt der thomanischen
16 der akramentenlehre kann VOo geschıichtlıch-memorativen (Leben eSsu), präsen-tisch-demonstrativen (das lıturgische Iun „Jetzt.:) und dem prognostisch-eschatologischenMoment (Verweıls auf das(Gottes) im mıt der eıt gesprochen werden. 19

Die Pastoralliıturgie arbeıitet mıt dem Element ‚LE WEeNN S1e 1im Sınne eıner PropädeutikFrühschicht. Nachtwallfahrt und erg 1im Rahmen einer rzıchung Teilnahme der
Liturgie einsetzt. SO gılt C5, In der heutigen Dıskussion den Sonntag nıcht VoO Gebots-
harakter der Sonntagspflicht auszugehen, sondern die relıg1öse Bedeutung des Sonntagsdurch Habıtualisierung und Selbstevidenz des Gottesdienstes als einer vertieften Freizeitge-

17 Dıiesen spe den Guardın! in seinem uch ‚Vom Gelst der L1  =
behandelte, g1e als abschliessende Fragebetont neuerdings wlieder: WANNENWETSCH, Gottesdienst als Lebensform thık
Chnstenburger  E 5 E Stuttgart 1979

UARDINI, Vom Geist der Liturgie. Freiburg/Br. 1957 102
Vgl 111
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staltung und sınner  en eıt herauszuarbeıten uch der symbolısch verstandene eıt-
begriff partızıpıert der theologıschen Fıgur des kre1ignisses

D) Der Raum

Der Glaube des Menschen 1St aber nıcht zeıtlich strukturijert sondern ebenfalls der
Raumdımensıon anzusiıedeln FElementare Symbolık des Raumes pragt menschliıche Br-
kenntniswelse denn der Raum wiırd nıemals neutral wahrgenommen Br untersche1det als
„ALEXL zwıischen kommunikativen WIC ex1istentiellen Befindlichkeıiten Dıe Glaubensper-
spektive 1mmt diese Siıchtweise auf. 21 uch dıe Raumdımension als symbolische Qualität
menschlıchen Daseıns pragt dıe theologische Fıgur des kre1ign1isses mıiıt DiIie Lıturgie partı-
zıplert der aumsymbolık des Menschen 65 kreuzen sıch hlerbe1 dıe ng des
Raums mıt der Leibsymbolik Das Stehen Knien/Prostratio/Sichverneigen Sıtzen en
Falten er Ausbreıten/Auflegen/Reichen) der ände Siıchbekreuzigen Kuss en
hler iıhren lıturgischen Das Stehen erfüllt den Raum der Öösterliıchen utbruchstim-
MuUung, das Knıen er dıe Prostrati0) verdichtet dıe Anbetungshaltung des Menschen VOI
Gott Das en umschliesst alle prozessualen Elemente der Liturgie Sınne des Unter-
Wegsseıns des Volkes Gottes

Die Architektur als Bebauen und Gestalten VoNn Raum besıtzt spezıelle Kodices die das
Selbstverständnis Von Kırche und Gemeıninde der jeweıllıgen eıt wıderspiegeln So verstand

Gemeinde als Gottes (Z Klosteranlage St Gallen) als Zelt (Gottes das
unte den Menschen aufgeschlagen 1st (vgl Johannesprolog, Auferstehungskirche Ta176e)
als Citykırche Der archıtekturale ode besıtzt C111C symbolısche Wertigkeıt erster rdnung,
der sich Verlauf der Geschichte wlieder DNCU definiert(e Ausgehend Von der
aumsymbolık 1sSt dıe CUu«c eS  ung des lıturgıschen Raums ach der Lıturgiereform des
I1 Vatıkanums verstehen der Gemeinindekirche Itar und mbo SInd die beıden
räumlıchen Symbole der beıden Tısche der Eucharıistiefeier 1SCe des Wortes und 1SC
der Eucharıstie es Gemeı1indebänke ZCI18CH das Rollenspie nnerha der lıturgıschen
Handlung Prinzıplalstücke (z T aufbecken), Geräte (Kelch Gewänder Instru-

Bänke Opferstock Gegenstände der Überlieferung (Z Epıtaphıen Kunstwerke
sınd auf Grund der Matrıx der Raumsymbolık als lıturgische Objekte sehen und VOI-
sfehen DIie textilen Kodices der Liturgie en deren est- Feiercharakter hervor das
ewan! artıkuliert Habıtus die lıturgischen en visualisieren dıe Zeıterfahrung

9 Diesen Aspekt nımmt neueste apostolısche Schreiben Thematik des Sonntags auf JOHANNES
PAUL ‚ Apostolisches Schreiben „Dies Domuini“® (34 ' VApS 1533): Vegl dazu etiwa den Ruf des Psalmıisten: „Du machtest 189008 Raum, als LLIUT war  b (Ps Vgl

Thematık allgemein: L.-M ‚HAUVET, Die Liturgie ıhrem symbolıschen aum. In: ONC 31
(19° 198—205

Vgl dazu das Schweizer Hochgebet „Jesus, unser Weg“
Dıesen Aspekt hat bes CCO herausgearbeıtet, vgl DERS Semiotik ntwurtf Theorie der

Zeichen München 1987 3451. Sıehe auch RICHTER, Liturgisches Handeln und gottesdienstlicher
Raum iıne Verhältnisbestimmung katholischer Sicht heute aum und Kırchenbau und
Gottesdienst theologıscher und ästhetischer Sıicht Hg Bürge!l Göttingen 1995 SE N

Vgl 48 vgl 21
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der Lıiturgie zeigen dıie Christozentrik der Handelnden (vgl S27) Miıt der lıtur-
gischen Kleidung symbolisiert sich das „textile Gedächtnis‘“ der Kırche Thönnes)”.Raum und eıt sınd dıe beiıden Koordinaten jeglichen lıturgischen JTuns, das dem felern-
den Menschen ım Z/Zusammenspiel von 5Spontaneität und Rezeptivıtät Liturgie ermöglicht.“®

Die Leibthematik
Raum- Zeıtsymbolik kreuzen sıch 1Im Leı1ib des Menschen. Der ensch als Leıib

TÜ den Raum (Stehen, Knıien, und ist Ausdruck der Zeıiterfahrung IADer Leıib medial verstanden., ist dasjenige Instrument, auf dem der ensch VOT Gott spieltDıe Leibdimension der Lıturgie spiege sıch In den Sinneswahrnehmungen (Hören, ehen,el  en. Schmecken, Rıechen). Verschiedene lıturgische Aktıvıtäten greifen diese SIn-
neswahrnehmungen auf. In NEeEUeETEN lıturgischen Formen erhält dıe Leıibthematik einen
en Stellenwert (lıturgischer Janz, Frauenliturgie).

Die Sprache“'
Der ensch hat nıcht 11UTr Sprache, sondern CT“ ist Sprache Der Sprachbezug des Men-

schen nnerha.| der Lıturgie manıftestiert den Wortcharakter christlichen Glaubens Die
lıturgischen Gebete (Präsidialgebete WI1Ie Gemeindegebete) sınd deswegen unter prachli-chen spekten auf ihre theologische Wertigkeit prüfen Veränderungen (Einfügungen,Auslassungen, Umstellungen, Austausch, Interpretation) rühren von dieser rage her
Sprachphilosophische Theoreme (parole/langue, Sprechen/Schweigen) gılt s ebenso
erörtern WIeEe den rhetorischen Aspekt der Sprache (Ireies prechen., Homiulie als Teıl derLiturgie). Eın eigener Raum der Reflexion gehö dem Bereich der us1ı nnerhalb der
Liturgie, die nıcht Nur 1im Sinne eıner Umrahmung des Liturgischen verstehen ist DasSıngen und Musitzieren 1im Gottesdienst ist eiınerseits eine besondere Spielart des allgemeınmenschlichen musıkalischen Verhaltens, „dazu und arüberhinaus ist 5 aber auch eiınebesondere notwendige Ausserung christlichen Glaubens  6:.28 Das Übersetzen lıturgi-scher FExXTE. die Inkulturation, dıe Thematik der inklusiven/exklusiven Sprache sınd heuteebenfalls Aufgabenbereiche der Liıturgiewissenschaft.

Sakramentenliturgie und Liturgiewissenschaft
Innerhalb einer anthropologisch verstandenen Liturgie kommt dem Symbolbezugmenschlıchen Lebens dıe Liıturgie der Sakramente eıne STOSSC edeutung Zu. Die Feler

I HÖNNES, Das textile Gedächtnis der Kırche. Mnemotechnische und anamnetische Aspektehturg15cher  E eidung. In (1998) 7888
Vgl „Die Bedeutung eines Gottesdienstes wächst oder schwindet In dem Masse, In dem sıchseine Botschaften mıt den Botschaften der eıt und des gegebenen Raumes auseinandersetzen sS1eintegrieren, transformieren oder sıch VvVon hnen absetzen.“ VOLP, Dıie Kunst, Gott feiern.Gütersloh 1992, 43)
Zur lıturgietheologischen Fragestellun der Sprache sıehe: SCHERMANN, Die Sprache iImGottesdienst. Innsbruck 1987 (ITS 18); Wort und uch In der Liturgie. Hg Neuheuser. StOtt111en  A 1995

HARNONCOURT. Gesang und Musık im Gottesdienst. In Die Messe. Eın kırchenmusikalischesHandbuch. Hg Schützeichel. Düsseldorf 1991, 9—25, hiıer }2; DERS.., Gesang und Musık iImchristlichen Gottesdienst. In 8 (1998) 168—-182
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der Sakramente ebt von der Symbolik der feiernden Sakramente So versteht bereits dıe
nachösterliche Taufpraxı1s den der autie als eın bwaschen Kor 6,11) oreift
sowohl auf die naturale ymbolı des assers als auch auf relıgionsgeschichtliche orla-
SCH zurück ”? Theologische Aussagen der Sakramententheologie lassen siıch Uurc dıe lıtur-
gische Feier symbolisieren, denn die Sakramente erschliessen siıch nıcht dogmatisch refle-
X1V, sondern verstehen sıch immer Aaus der lıturgisch gefelerten sakramentalen Praxıs her-
4QUus „Erst aufgrun der Sprache der ( Sakramente ist Sakramententheologie, ede ber (!)
Sakramente möglich.“” Die akramententheologie ist demnach, folgert Gerhards, 1Ur
ıIn der Konzeption als Theologie der Sakramentenfeier ınnvoll
ach der thomanischen Konzeption der Sakramente erschliesst sıch deren Sınn geradezu

durch den Symbolbezug menschlichen Lebens, denn das Heılswirken Gottes wiırd den e1b-
lıchen, geschichtlichen sozlalen Bedingungen des Menschen angepasst.”

Die Liturgiewissenschaft als eıne theologische Erkenntisquelle rag nach dem erkenntnis-
theoretischen Charakter jener theologischen Dıszıplin, dıie siıch mıt der Liturgie beschäftigt.
en der genetisch-historischen Beschäftigung der Liturgie mıt ihren Quellen” und dem

krıtiısch-prophetischen Charakter der Liturgiewissenschaft der gelebten Liturgie der Kırche
gegenüber3 3‚ hebt dıe Symboldiımension den strukturalen spe. des Liıturgischen hervor.
Was ıll Liturgie? Wiıe funktioniert Liturgie? Welches Sind dıe anthropologischen Grund-
züge der Lıturgie als Ausdruck des (gelebten) aubens der Menschen und iıhrer Gemeln-
schaft?

Die Symbolirage nnerha. der Liturgiewissenschaft iragt nach der ‚„„sakramentalen AA
thropologie  66 (M.-D Chenu”®), dıe das 16 1im Humanum auf der Matrıx des Liturg1-
schen begründen sucht Je mehr Gott Gott bleıibt der ensch ensch wiırd, UuUMNnso
mehr ereignet sıch Liturgie als freies und nadenhaftes DpIE beider miteinander. nsofern
verhilft der symboltheologische Diskurs einem rundproblem der Liıturgiewissenschaft
nötigen Iransparenz: Das bewusste Offenhalten des Theorie-Praxis-Problems im Q1-
schen Vollzug selbst

Als weıtere Postulate und Desiderate der Symbolthematık erg1ıbt sıch das /usammenden-
ken Von Sakrament und Liturgie

Dıiıe heute erörternde rage der Symbolfähigkeit ICSP. der Symbolunfähigkeit des
(post)modernen Menschen schlägt sıch In der rage ach der Liturgjiefähigkeit nıeder. Das
Von Guardın1 geforderte rogramm einer lıturgischen rzıehung ze1igt auch heute seine

Ihomas spricht in seinem Tauftraktat in der Summa Von der Taufe als der ablutio/Abwaschen und
verbleibt in der ntl. Tradıtionslinie.

GERHARDS, Stationen der Gottesbegegnung. Zur theologischen Bestimmung der Sakramen-
tenfeiern. In Die Felier der Sakramente in der Gemeinde. Rennings. Hg Klöckener
Glade Kevelaer 1986, 1 7-28, hier

STh 88
So dıe grundlegenden Arbeiten Von Baumstark und Jungmann Erforschung der

geschichtlichen Entwicklung der Liturgie BAUMSTARK, Vom geschichtlichen Werden der Liturgie.Freiburg Br. 1923; UNGMANN, Gewordene Liturgie. Innsbruck Leipzig Es ebenso sınd
entsprechende Arbeıiten VoNn Martımort, Gy und Fischer denken

HÄUSSLING, Dıie itische Funktion der Liturgiewissenschaft, ın DERS., Christliche Identität
der Liturgie. Theologische und historische Studien Gottesdienst. Hg. Klöckener
Kkranemann Merz. Münster 1997, 284—30134 M.-D. CHENU, Pour une anthropologie sacramentelle. 119 (1974)
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Berechtigung DIie Symboldiımension der Lıiturglie dient induktiven Erschlıessung
lıturgischen uns das VOoNnN den anthropologıischen Grundvollzügen ausgeht DIe Sym-
bo  ematı geht Von lıturgiesystematischen Erschliessung lıturgischen ollzugs dQus

Die Verbindung VOoNn Symbol und Rıtus dıe Liturgiewissenschaft den interdiszıplı-
Dıialog mıt der Rıtenforschung olkskunde Mentalıtätsgeschichte Konfessionskun-

de Semiotik Musıkwissenschaft reffen sıch der Erforschung lıturgischer Symbole und
lıturgischen uns Geschichte und Gegenwart mıt der Liturgiewissenschaft Dıie Symbo-
lısche Dımension der Lıiturglie eröffnet ebenso den ökumenischen Austausch des Faches

IDie Beschäftigung mıt Symbolen mıt Symbolhandlungen der Lıiturgie sınd Beıispiele
kreatıven Miıteılınanders Von theologischer Erkenntnis und der vollen Anwesenheiıit der

Getauften olk (Gottes

NSl Zeichen und Symbole Gottesdienst Hg Jorissen eyer nnsbruck München
197 2751
°.S9 die Arbeıten Von JETTER, Symbol und Rıtual Anthropologische Elemente 1ı Gottesdienst.

Göttingen 1986, und JOSUTTIS, Der Weg Leben iıne Einführung 1 den Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftlicher Grundlage. Gütersloh 1991
/ Siehe etwa: DENTHAL, Liıturgiereform und Rıtual Beıträge Dialog der

L1mrg1ewxssenschafi  V mit Soziologie und Pastoralpsychologie. ALW 1996/1 997)SÜ Vgl eiwa: K.-H BIERITZ, Grundlagen des christlichen Gottesdienstes: Anthropolo ische
995,Grundlegung. Handbuch der Liturgıik. Hg. H.-C Schmidt-Lauber K.-H. Bieritz. Leipzig
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